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von zirka einer Million. Insgesamt stün-
den dann drei Millionen zur Unterstüt-
zung nationaler Projekte zur Verfügung.

Bei einem Mitgliederbeitrag von 60 Fran-
ken pro Jahr wären das 16 666 Vereinsmit-
glieder. Wieviele haben Sie heute?
1000. Vor einem Jahr waren wir noch bei
300. Der Verein legte im letzten halben
Jahr eine Verdreifachung hin. Aber es ist
noch viel zu wenig. Es müssten sich je-
den Tag Dutzende anmelden.

Auf Ihrer Homepage schreiben Sie, dass
der Erfolg von «jugend+musik» davon ab-
hänge, ob sich der Verein zu einer Marke
für musikalische Bildung entwickeln kann.
Ist das gelungen?

«Das Anliegen der Förderung musikalischer Bildung durch
Bund und Kantone wird stark unterstützt», so steht es im
Protokoll der Geschäftsleitung vom 21.
Januar 2008. An dieser Sitzung hat die
GL LCH eine ausführliche Diskussion
über die Initiative mit dem Projektleiter
der Initiative und Präsidenten des Ver-
eins «jugend+musik», Hector Herzig,
und dem Mitinitianten und Präsidenten
des Verbands Schweizer Schulmusik,
Armon Caviezel, geführt. Zu dieser
Stellungnahme zu finden, war denn
auch nicht schwierig: Alle Mitglieder
der Geschäftsleitung haben als Lehr-
personen, aus der eigenen Biografie
oder aus ihrer Rolle als Mütter oder Vä-
ter von überaus positiven Korrelationen
zwischen Musik und dem Lernen und
Erleben von Kindern zu berichten.
In diesem Sinne wird das Anliegen der
Initiative, die Stärkung der musika-
lischen Bildung in der Schule, begrüsst. Die Initiative kommt
ja auch zum richtigen Zeitpunkt, denn die inhaltlichen Ziele
der Initiative gehören unbedingt in die laufenden Diskussi-
onen zum Deutschschweizer Lehrplan. Ob die musikalische
Bildung einen zentraleren und wichtigeren Platz innerhalb
der Ausbildung der Kinder einnehmen oder ob sie weiterhin
stark von der privaten Förderung und auch Finanzierung
abhängig bleiben soll, muss jetzt diskutiert werden. Das
ist eine gesellschaftspolitische Wertung, die nicht durch die
Lehrpersonen selbst, sondern letztlich durch die Politik

vorgenommen wird. Dies machen auch Nationalrätinnen
wie Christine Egerszegi-Obrist oder Kathy Riklin, Brigitta

Gadient und Brigitte Häberli-Koller mit
ihrem Engagement im Initiativkomitee
klar.
Gegen das Anliegen der musikalischen
Bildung wird sich ja niemand wehren,
das Anliegen hat eine hohe Akzeptanz.
Die Diskussion wird aber in der Wer-
tung zu anderen Fächern laufen: In der
vergleichenden Gewichtung wird sich
herausstellen, wie viel engagierten
Support die musikalische Bildung wirk-
lich erhält. Die Geschäftsleitung LCH
ist jedenfalls froh darüber, dass mit der
Aufnahme des Schweizerischen Musik-
pädagogischen Verbands SMPV in den
LCH anlässlich der DV 2009 die Stimme
der musikalischen Bildung innerhalb
des LCH erneut durch einen wichtigen
Verband verstärkt worden ist. Bereits

seit 2005 gehört der Verband Schweizer Schulmusik VSSM
zum LCH: Der VSSM ist die gesamtschweizerische Plattform
für alle Fragen der Schulmusik. Er berät die politischen Ent-
scheidungsträger und regt bildungspolitische Initiativen im
Bereich der Schulmusik an. Der VSSM ist dadurch offizieller
Ansprechpartner und Verbindungsmitglied für Kantone und
Bund im Bereich der Schulmusik.

Franziska Peterhans,
Zentralsekretärin LCH

Ein Anliegen mit hoher Akzeptanz

Im Namen der Geschäftsleitung LCH nimmt Zentralsekretärin Franziska Peterhans Stellung zur Initiative
«jugend+musik».

Leider noch nicht. «jugend und musik»
muss Hauptförderer bei grossen Projek-
ten werden, so würde der Verein bekannt.
Der Verein j+m steht und fälltmit derMit-
gliederzahl und politischen Kräften.

«jugend+musik» will nationale Projekte
fördern. Projekte wie showband.CH?
showband.CH ist ein fantastisches Pro-
jekt, das Unterstützung braucht. Solche
Projekte müssten mit der Hälfte ihres
Jahresbudgets von «jugend+musik»
unterstützt werden – momentan müs-
sen die Initianten selbst mühsam nach
Sponsoren suchen. Es gibt aber noch
weitere Institutionen wie der Schwei-
zerische Jugendmusikwettbwerb, das
Schweizerische Jugendsinfonieorches-

ter, der Schweizerische Jugendchor, die
dringend Unterstützung brauchen.

«Wär isch de Trend? – showband» ist der
Schlachtruf der Formation. Hat showband.
CH Trends gesetzt?
Auf jeden Fall. showband.CH hat Ju-
gendliche abgeholt. «Motivatoren» ha-
ben die Jugendlichen mitgerissen – die
ganze Blasmusikszene kann nur Freude
haben an diesem Projekt.

Interview: Sabrina Meier

Weiter im Netz
www.verbandschweizerschulmusik.ch
www.smpv.ch




